
Besprechungen

der Seelsorge 1St die Bıbel, als Lektüre, Objekt der seelsorglichen Zuwendung stellt. Sıe spricht
der Meditatıon, 1n ‚brüderlicher‘ Auslegung dıe renzen und die Chancen der Seelsorge VO

und als Impuls ZU Nachfolge“ (63) Sıe be- Frauen all,; Seelsorge sel jedoch nıcht deftfiniert
schreıbt, da{ß Frauen empfänglicher für die durch Mann- der Frauseın, sondern „durch
Seelsorge als Männer und portraitiert 2anz bestimmte spirituelle und persönliche Vor-
einzelne Seelsorgerinnen: Lioba, Dhuoda, Hıl- aussetzungen”

Insgesamt vermuittelt dieses Buch eın ebendi-degard VO Bıngen, Katharına VO: Zell, Johanna
Franzıska VO Chantal,; Margarete Ruckmich SCS Bild VO  - Frauen 1n der Seelsorge. Es 1St eın
und Madeleıne Delbreil ermutigendes Zeit-Zeichen und gehört 1n dl€

Als Instiıtutionen weıblicher Seelsorge stellt Hand vieler Priester und Laıen. Irene Löffler
S1e Frauenklöster und geistliche Autarkıe VOIL,
Abtissinnen 1m frühen Mittelalter, Inklusınnen
1mM Miıttelalter, weıbliche Orden der frühen Alleinerziehen. Vieltalt und Dynamık eıner ED

benstorm. Vert Norbert CHNEIDERNeuzeıt und Sozialnetzwerke des Jahrhun-
derts. Besonders „der Gedanke der christlichen Weinheim: Juventa 2001 A Br. 25,-—.
memorI1a, des Gedenkens und Erinnerns 1n Ver- Da 1n modernen Gesellschatten schwier1g
knüpfung mMi1t dem Gebet“ (77) hat die weıblı- 1St, „Famıilıe“ definıeren, wurde 1n Deutsch-
che Seelsorge gepragt. Weibliche Seelsorge hat land Jüngst deutlıich, als dıe Parteıen 1m Vorteld
immer Leib und Seele umta{ßt und W arlr verbun- der Bundestagswahl in ıhren Wahlprogrammen

und den entsprechenden famiılienpolitischenden mıt Bildung. Frauen en ımmer Seelsorge
tür Seelsorger übernommen. Posıiıtionierungen nach Formulierungen such-

te  =) Entscheidend dabe!1 1St;, da{fß den ParteıenAusgehend VO „Seelsorge” und „Sendung“
als den Grunddimensionen der Kırche stellt und damıt den Politikern und Politikerinnen 1N-

7zwischen bewulfißt wurde, da{fß der Adressat ıhrerIllona Riedel-Spangenberger kirchenrechtliche
Möglichkeıiten der Seelsorge VO Frauen dar. Da Familienpolitik nıcht mehr die eıne „klassiısche
das Kirchenrecht keinen Unterschied mehr Famılie“ 1Sst, sondern dafß ıne Vieltalt VO

macht zwischen Manner und Frauen, gelten Familienformen, unterschiedliche Familienpha-
Rechte und Pflichten tür alle gleichermaßen. SC  - und je eıgene Familıenarrangements o1bt.
Daraus ergeben sıch verschiedene Beauftragun- Famlıulıie 1st vielfältig. Das betrifftt nıcht L1UT dıe
SCH und lenste VO Frauen 1ın der Kirche. Binnenstruktur eıner Famaiulıie, dıe Beziehungen

Gertrud Casel beschäftigt sıch mi1t Seelsorge- der Familienmitglieder untereinander, sondern
rınnen 1mM Ehrenamt, 1n Diıakonie, Katechese un 1St uch dıe knappe Quintessenz dieses famılıi-
Liturgie, Gremienarbeıit und geistlicher Begle1- ensoziologischen Befundes.
t(ung Dabe1 1St das paulinische Gemeindemodell Famılıie 1st vieltältig. So wenı1g w1e€e CS „dıe Fa-

milıe“ 1bt, o1bt dıe alleinerziehende Famaiulıie.VO der Vieltalt der Charısmen Herausforderung
für dıe Kırche und UÜberlebensmodell. Be1 den alleinerziehenden Famılien handelt

sıch 99 keine homogene soz1ıale Kategorie,Veronika Prüller-Jagenteufel stellt Pionierin-
nen Ww1e€e Margarete Ruckmich iın Deutschland keıine Lebenstorm mi1t einheıitlichen Lebensum-
und Hildegard Holzer tür ÖOsterreich VO  $ Seel- ständen“ (5) Von dieser These geleitet, unter-

sorgehelferınnen wurden als Hılfspersonen für sucht dıe vorliegende Studıe dıe Lebenstorm
die Geistlichen gesehen. S1ıe plädiert dafür, da{ß „Alleinerziehend“ und zeıgt den Lesern und

Leserinnen eın dıtterenzıiertes Bıld VO der jel-sıch heutige „amtlıche“ Seelsorgerinnen „dezı-
dierter als Frauen verstehen und vernetzen“ falt der Lebenssituationen und Lebenstormen

alleinerziehender Famılıen aut(159£) I)Denn diese sınd Gradmesser für die
Sıtuation der Frauen 1n der Kırche; ıhr Selbst- FEıne kritische Bemerkung [9) se1l erlaubt:
verständnıs könnte Signalwıirkung für sS1e haben Dıie begriffliche Gegenüberstellung VO 99-  I

Sehr konstruktiv 1STt der persönlıche Ertah- leinerziehend“ auf der eiınen Seıite und „Eltern-
Famıilien“ auf der anderen Seıite 1St unglücklich,rungsbericht VO Sılvıa Becker, 1n dem S1e uch

kritische Fragen die spezifisch weıbliche Art weıl dıe Assoz1atıon geweckt wiırd, der alleiner-
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zıehende Elternteil SOWIE der andere leibliche die Kinder erziehen, unabhängıg VO der Famı-
Elternteil könnten nıcht mehr Eltern Se1IN. lhentorm“ Hıer zeıgt sıch, da{ß die struk-

Schon bei der Frage nach dem Entstehungs- urelle Rücksichtslosigkeit WUMHNSCLEGT Gesellschaft
zusammenhang der Lebenstorm „Alleinerzie- gegenüber Famılien ben nıcht 1Ur eiıne beson-
hend“ und der entsprechenden subjektiven Be- ere Famıilientorm trıifft, sondern WIr S leiıder
wertung der Betroffenen, differenziert die miıt einem „Strukturmerkmal“ 1m negatıven
Studie zwıschen dem Umfang und der Art 1nnn NN Gesellschaft tun en.
terner Zwange SOWI1e dem Ausma{fi der Selbst- Di1ie Ergebnisse der Studıie sınd 1n der famıli-
bestimmtheıit eiıner Handlung. SO werden 1n 1er enpolitischen Dıskussion und be1 der ( Weıter-)
Gruppilerungen herausgearbeıtet: die freiwillig Entwicklung tamılıenpolitischer Nstrumenta-
Alleinerzıiehenden, die bedingt treiwillig Allein- rıen unbedingt FA berücksichtigen: Famılie 1St
erziehenden, dıe zwangsläufig Alleinerziehen- vielfältig. Dementsprechend MuUu eine —

den und dıe ungewollt Alleinerziehenden. Das derne Famıilienpolitik ZU Kenntnıs nehmen,
da{fß 1n uns Gesellschaft unterschiedlichegesicherte Wıssen diese Differenzierung 1St

1n der Arbeit mıt alleinerziehenden Famılien Vorstellungen arüber o1bt, W as Famlılıe 1St;,
außerst hılfreich, weıl CS VO der irrıgen An- WCI einer Famıulıie gehört und W1€ die Auft-
nahme schützt, da{fß alle Alleinerziehenden miıt gaben 1n eıner Famıulıe verteılt se1ın sollen. Fa-
den gleichen Fragen, subjektiven Bewertungen miılıenpolitık kann damıt nıcht mehr eın be-
ihrer Lebenssituation und Perspektiven be- stimmtes Modell VO Famiıulie 1m Auge haben,
schäftigt sınd S1e mu{ vielmehr iıhre Ma{fißSnahmen darauf AUS -

In Ühnlicher Weıise werden weıtere Facetten richten, da{fß Menschen 1n ULNlSCICI Gesellschaft
der Lebenstorm Alleinerziehend ande- ıhre Vorstellungen für ıhre Famiılıie besser VOCI-+-

He aut der Basıs VO 500 Telefonıiınterviews wirklichen können.
und mehr als 130 qualitativen Interviews dıit- Das uch 1St iınsbesondere empfehlenswert
terenziert dargestellt: dıe Lebensverläufe, die als Lektüre und ausgiebige Informationsquelle
soz10-Oökonomuische Sıtuation, die Vereinba- für Praktiker und Praktikerinnen der Famıilien-

arbeit. Annette SezerrungsarrangemMeNTSs, die Wahrnehmung VO

Vor- und Nachteılen, dıe Beziehungen 7280

deren leiblichen Elternteiıl, Partnerbezie-
hungen, Kınderbetreuung, prıvate Unterstut- Frauen machen Karrıere In Wissenschaft, Wırt-
zungsleistungen, Ressourcen, Belastungen und schaft und Poltik. Chancen MEZEN Barrıeren
Gesundheit SOWI1e dıe instıtutionelle Unterstuüt- überwınden. Hg Barbara KEITER Anına
ZUNg und die Bedürtnisse. MISCHAU. Baden-Baden: Nomos 20072 202

Die Frage nach der instiıtutionellen Unter- (Schriften des Heıdelberger Instiıtuts tür Inter-
stutzung und dem Bedart wırd sowochl A4US der dıszıplinäre Frauenforschung (HIFT) ZEVA + Br.
Perspektive der Alleinerziehenden als uch A4US 20,—.
der Sıcht der Experten und Expertinnen be- In der olıtık 1St der Frauenanteil 1n Füh-
leuchtet. Die gleichberechtigte gesellschaftliche rungsposıtionen europaweıt deutlich nach ben
Anerkennung der Lebenstorm „Alleinerzıe- geschnellt durch Quotenregelungen. In Top-
hend“ 1st be] weıtem noch nıcht erreıicht. Der posıtionen der Wıirtschaft und Wıssenschaftt
Ausbau eıner tlexiblen und bedarfsgerechten sınd die Männer nach W1e VOT (fast) untfer sıch

Warum das 1St und Frauen Gleichstel-Kınderbetreuung würde nach Ansıcht der Al
leinerziehenden auch einer Verbesserung iıh- lungspolitik unduAusbildung aut Chefteta-
EF gesellschaftlichen Sıtuation beitragen. BezoO- CIl die seltene Ausnahme sınd, W ar Thema e1-
SCH auf die gesellschaftliche Anerkennung 11658 5Symposiums des Heıidelberger Instıtuts für
wünschen sıch die Befragten „nıcht 1L1UTr dıe Br Interdiszıplinäre Frauenforschung. Dıie Vor-
sellschaftliche Akzeptanz der Lebenstorm 9- standsirauen des Instıtuts, dıe Dıplompsycho-
leinerziehend‘, sondern ınsgesamt orößeren KRe- logıin Barbara Keller und die Soziologin, Theo-
spekt und Anerkennung gegenüber Menschen, login und Kriminologin Anına Mischau, dıe

Stimmen 221, 137


